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Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Bahnhofstrasse 35, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 70

www.buendner-kunstmuseum.ch

Der Blaue Heinrich.  
Höhenluft und Liegekur	
Sonderausstellung bis 4. September

Zur Behandlung der Volkskrankheit Tuberkulose 
spielten zwischen 1870 bis 1950 Freiluftkuren im 
Bündner Höhenklima eine wichtige Rolle. In der 
Hoffnung auf Heilung verbrachten zahlreiche 
Menschen aus aller Welt Monate oder Jahre auf 
den Terrassen der Kurhäuser von Davos und 
Arosa. Durch ihren Einfluss entwickelten sich die 
Bauerndörfer zu Kurorten mit kultureller Aus-
strahlung, denen Thomas Mann in seinem «Zau-
berberg» ein literarisches Denkmal gesetzt hat. 
Im Zentrum der Ausstellung steht die Sammlung 
«Blauer Heinrich», benannt nach einem gläser-
nen Spucknapf. Die Objekte, welche hauptsäch-
lich aus dem ehemaligen Davoser Sanatorium 
Schatzalp stammen, dokumentieren sowohl die 
damals üblichen Therapien als auch gesellschaft-
liche Anlässe. Aufgrund neuer Behandlungsme-
thoden verlor die Höhenkur seit den 1940er-
Jahren an Bedeutung und die meisten Sanatorien 
wurden zu Sporthotels umfunktioniert. 

Vorrschau

Calling Jenatsch 	
Eine Sonderausstellung über den Bündner Volks-
helden Jörg Jenatsch vom 7. Oktober 2016 bis 
zum 13. August 2017.

Überwintern – 31 grossartige 
Strategien
9. September bis 22. Januar 2017

Der Winter ist für die Tier- und Pflanzenwelt 
unserer Breiten eine grosse Herausforderung. 
Über Monate können Kälte und Wind zum Er-
frieren führen, der Schnee behindert die Fort-
bewegung, Nahrung ist kaum zu finden, das 
Wasser gefroren und für Wurzeln nicht ver-
fügbar. Pflanzen und Tiere müssen also zu  
Zeiten der sommerlichen Fülle möglichst viel 
Energie speichern und mit dieser im Winter 
äusserst sparsam umgehen. Die Sonderaus-
stellung präsentiert 31 grossartige Winterge-
schichten und zeigt die unterschiedlichen 
Tricks und Kniffs von Pflanzen, Tieren und Pil-
zen auf, die ihnen ermöglichen, den Winter 
erfolgreich zu überstehen. Die Ausstellung 
wurde vom Naturmuseum Luzern konzipiert.

Donnerstag, 8. September, 19.15 bis 21 Uhr 
Vernissage zur Sonderausstellung «Überwin-
tern – 31 grossartige Strategien» mit Vorträ-
gen, Ausstellungsbesichtigung und Apéro. 

Mittwoch, 14. September, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum zum Thema «Die Goldene Sonne am Ca-
landa – Neues vom Goldbergwerk» mit Mirco 
Brunner, Archäologe, Bern.

Mittwoch, 21. September, 18 bis 19 Uhr 
Natur am Abend zum Thema «Bündner Spezia-
litäten aus der Tierwelt» mit Ueli Rehsteiner 
und Flurin Camenisch, Bündner Naturmuseum. 

Mittwoch, 28. September, 18 bis 19 Uhr
Abendführung durch die Sonderausstellung 
mit Ueli Rehsteiner, Bündner Naturmuseum. 

SOLO WALKS. 
Eine Galerie des Gehens

25. Juni bis 6. November

Die eindrucksvolle Architektur des neuen Erwei-
terungsbaus lässt sich besonders gut in der Er-
öffnungsausstellung des Bündner Kunstmuse-
ums erleben: Die Ausstellung «SOLO WALKS. 
Eine Galerie des Gehens» lädt die Besucherinnen 
und Besucher zu einem faszinierenden Rund-
gang ein mit Werken von 40 international re-
nommierten Künstlerinnen und Künstlern. Paul 
Klee, Mark Rothko, Cy Twombly, Franz Gertsch, 
Roman Signer, Thomas Hirschhorn und natürlich 
Alberto Giacometti mit seiner einzigartigen 
Skulptur «L’homme qui marche» – sie alle haben 
sich in ihrer Kunst mit dem Gehen als existen
zielle Daseinsform beschäftigt. «SOLO WALKS» 
wird so zur sinnlichen Erfahrung über das Ge-
hen.

Freitag, 9. und Samstag, 10. September, 20 Uhr
Tanzperformance «spurlos»: Die Tänzerin Anna 
Huber lotet mit dem Musiker Martin Schütz das 
Gehen als existentielle Bewegung aus. Bewe-
gung und Klang hinterlassen flüchtige Spuren 
und versetzen die Werke in Schwingung.

Mittwoch, 14. September, 18 Uhr
Das Publikum begibt sich unter der Leitung des 
Stadtwanderers Benedikt Loderer auf einen Spa-
ziergang entlang dem Mühlbach mit einem ab-
schliessenden Finale im Bündner Kunstmuseum. 
In Zusammenarbeit mit Art-Public Chur. Anmel-
dung unter info@bkm.gr.ch

Freitag, 16. September, 20 Uhr
«Wir bewegen uns in Parallelen»: Konzert des 
Ensemble ö! für neue Musik mit Werken von M. 
Ravel, G. Aperghis, C. Vivier und M. Feldmann.

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. 

Sid, wie Silvano mit Pfadiname 
heisst, ist Abteilungsleiter bei  
der gemischten Pfadi St. Luzi. 
Zusammen mit Meret Wälchli, 
Koala genannt, trägt er die Ge­
samtverantwortung für den Pfadi­
betrieb.

Von klein auf dabei
Genauso begeistert von der Pfadi 
ist Silvanos Zwillingsschwester 
Tanja Cortesi, die auf den Pfadi­
namen Gioja getauft wurde. Sie 
entdeckte die Liebe zur Pfadi 
schon im jungen Alter. Nach dem 
Motto «Einmal Pfadi, immer Pfa­
di» hat sie wie ihr Bruder alle vier 
Stufen der Pfadi St. Luzi durch­
laufen. Seit vier Jahren ist Gioja 
Stufenleiterin von 16 Kindern, 
den Wölfli. In der Stufe der 
kleinsten Pfadfinder kann man 
ab etwa sechs Jahren mitma­
chen. Mit zehn Jahren treten die 
Wölfli in die Pfadistufe über. Da­
nach kann ein Pfadi zum Pios 
(14 bis 17 Jahre) aufsteigen. In 
der Roverstufe sind Jugendliche 
ab 17 Jahren vertreten, oft in der 
Funktion eines Leiters oder einer 
Leiterin. Jeweils am Samstag­
nachmittag kommen die Kinder 

Seit Generationen frönen Kinder, 
Jugendliche und junge Erwach­
sene dem abenteuerlichen Wald­
leben mit Gleichaltrigen, schla­
gen ihre Zelte bei Wind und 
Wetter in den Pfadilagern auf 
und kochen über dem Lagerfeuer 
– Erlebnisse, an die sich frühere 
Pfadfinder (und auch Pfadfinde­
rinnen) immer gerne erinnern. In 
den letzten Jahren hat das Pfad­
finderleben jedoch an Anzie­
hungskraft verloren. Zählte die 
Pfadibewegung Schweiz in den 
Neunzigerjahren noch 60 000 
Mitglieder, sind es heute etwa 
42 000. Im Kantonalverband 
Battasendas Grischun mit seinen 
elf Abteilungen hat sich die Zahl 
heute bei etwa 800 eingepen­
delt. Die Gründe für den Mitglie­
derschwund sieht Silvano Cortesi 
vor allem im schier unbegrenzten 
Freizeitangebot: «Das Freizeitver­
halten der Kinder und Jugend­
lichen hat sich enorm verändert. 
Das bekommen auch wir zu spü­
ren», sagt der 20-jährige Churer. 

Der Pfadi fehlt wie vielen anderen Jugendorganisationen der Nach­
wuchs. Auch die Mitgliederzahl der seit fast 80 Jahren bestehenden 

Churer Pfadi St. Luzi ist in den letzten Jahren rückläufig. Ein Grund für 
das junge Leiterteam, einmal kräftig die Werbetrommel zu rühren. 

Kameradschaft, Spiel, Spass und Action – 
und jeden Tag eine gute Tat

und Jugendlichen der Pfadi 
St. Luzi in ihren Stufen zusam­
men, um sich während einigen 
Stunden in den Fertigkeiten zu 
üben, die ein Pfadfinder beherr­
schen muss: Feuer machen, 
Knoten binden, Zelte aufbauen 
oder sich mit Karte und Kom­
pass im Wald orientieren. Man 
trifft sich im Fürstenwald, im 
Vereinslokal im Kirchgemeinde­
haus Titthof, in der Stadt oder  
in der Umgebung von Chur. 
Höhepunkt ist jeweils das kanto­
nale Pfingstlager zusammen mit 
etwa 300 weiteren Pfadfindern. 
Fest im Programm ist auch die 
St.-Luzi-Stafette, die in mehre­
ren Disziplinen vom Dreibünden­
stein bis zur Oberen Au führt.

Eine Schule fürs Leben
«Junge leiten Junge» – getreu 
diesem Grundsatz nehmen die 
Rover Führungsaufgaben wahr. 
In verschiedenen Ausbildungs­
kursen unter dem Dach von Ju­
gend + Sport werden sie auf ihre 
verantwortungsvolle Aufgabe 
vorbereitet. Eine wichtige Rolle 
spielt auch der Elternrat, der die 
allgemeine Aufsicht über die Ab­
teilung ausübt und ihr, wenn nö­
tig, beisteht. Auf allen vier Stufen 
vermitteln die Leiterinnen und 
Leiter ihren Schützlingen, wie 
man Verantwortung übernimmt, 
selbständig Entscheidungen trifft 

und sich zum Wohl der Gesell­
schaft engagiert. Dieses 
Prinzip gilt schon seit 
1907, dem Gründungs­
jahr der Pfadfinderbewe­
gung durch den briti­
schen Kolonialgeneral 
Robert Baden-Powell. 
«Die Pfadi ist eine 
Schule fürs Leben», 

sagt Silvano Cortesi. Geblieben 
sind – neben Uniformhemd, 
Halstuch und Abzeichen – auch 
die Rituale der Taufe und der 
Aufnahme mit dem Versprechen, 
dem Pfadfindergesetz zu gehor­
chen und nach dem Motto «Je­
den Tag eine gute Tat» sein Bes­
tes zu geben. Eine international 
verbreitete Tradition ist auch der 
Gruss mit der linken Hand. Mit 
der rechten wird gleichzeitig  
das Pfadfinderzeichen gemacht. 
Dazu sagt man «Allzeit bereit!».

Alle sind willkommen
Die Pfadi St. Luzi, die im 2017 
ihr 80-jähriges Bestehen feiert, 
zählt heute insgesamt 106 Aktiv­
mitglieder. In den besten Zeiten 
waren es 400. Seither hat die 
Mitgliederzahl stetig abgenom­
men. Als sie im Jahr 2002 zu 
den Wölfli gestossen sei, erzählt 
Gioja, habe die Gruppe noch 35 
Knaben und Mädchen gezählt. 
Heute hat sich die Gruppe hal­
biert. Das zwölfköpfige Leiter­
team möchte diesem Abwärts­
trend ein Ende setzen und den 
Jüngeren zeigen, wie spannend, 
kreativ und abenteuerlich das 
Pfadfinderleben sein kann. «Wir 
sind froh um Verstärkung», so 
Silvano und Tanja Cortesi. Für sie 
ist die Pfadi nach wie vor eine 
tolle, zeitgemässe Freizeitbe­
schäftigung: «Die Pfadi ist echt 
cool», sagen beide aus voller 
Überzeugung. Alle Kinder und 
Jugendlichen, unabhängig ihrer 
Herkunft, sind herzlich eingela­
den, in der Pfadi St. Luzi zu 
schnuppern. Ganz unverbindlich. 
Mitbringen müssen sie einzig die 
Lust auf Abenteuer und gemein­
same Erlebnisse. Näheres unter 
www.st-luzi.ch� n
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Gruss unter Pfadfindern: 

Gioja zeigt den Wölfli-

gruss, ihr Bruder Sid 

das Pfadfinderzeichen

mit den drei erhobe-

nen Fingern.


